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Sudan: Nach Unterzeichnung der Friedensprotokolle ist der Weg zu einem umfassen​den Frieden noch weit – Milizen muss das Handwerk gelegt werden

Hoffnungszeichen begrüßt die Unterzeichung dreier Friedensprotokolle. Anlass zu Jubel gibt es aber erst, wenn das ganze Land tatsächlich befriedet ist. Die Umsetzung der Friedens​protokolle und die humanitären Katastrophen in Darfur und am Oberen Nil sind dabei die größten Schwierigkeiten. 

(Singen, 27. Mai 2004) Hoffnungszeichen-Geschäftsführer Reimund Reubelt äußert sich zur gestrigen Unterzeichnung dreier Friedensprotokolle im kenianischen Naivasha:

„Die Unterzeichnung der drei Friedensprotokolle in Naivasha ist ein Schritt in die richtige Richtung, den wir mit Freude begrüßen. Anlass zum Jubel kann die Unterzeichnung der Protokolle aber nicht geben, denn bis zu einem umfassenden Friedensschluss ist noch ein weiter Weg. Die sudanesische Regierung und die an den Verhandlungen beteiligten Rebellen der SPLM/A müssen jetzt die Einzelprotokolle in die Form eines umfassenden Friedensab​kommens für den Sudan gießen. Das und die Klärung letzter Schritte zur Implementierung der Friedensregelungen kann noch Monate in Anspruch nehmen. Einen echten Frieden kön​nen wir erst dann bejubeln, wenn die vielen wichtigen Abkommen auch als Frieden bei den notleidenden Menschen im Sudan ankommen. Denn diese Menschen haben, ohne den Krieg zu wollen und oft ohne ihn auch nur ansatzweise zu verstehen, seine Hauptlast zu tragen.“

Überschattet wird die Unterzeichnung der drei Friedensprotokolle durch die anhaltenden humanitären Katastrophen in den Regionen Darfur und Oberer Nil. Dazu Reubelt:

„Noch vor wenigen Wochen habe ich im südlichen Sudan mit Menschen gesprochen, die aus der Region Darfur geflohen sind, weil die Schergen der sudanesischen Regierung sie vertrie​ben haben. Das menschliche Elend und die schwere Traumatisierung dieser Flüchtlinge hat mich zutiefst bewegt. Vor diesem Hintergrund kann die Freude über die Friedensprotokolle von Naivasha nicht euphorisch sein. 

Mitte März habe ich 500 km weiter östlich im sudanesischen Gebiet „Oberer Nil“ mit Men​schen gesprochen, die von regierungsnahen Milizen überfallen worden sind. Bei diesem An​griff wurden die Milizen von uniformierter sudanesischer Polizei unterstützt. Hintergrund dieses Anfang März 2004  in der Region um die Stadt Malakal ausgebrochenen Konflikts ist die Auseinandersetzung zwischen Rebellen und Regierung um Versorgungslinien, die in die angrenzenden Ölgebiete hineinreichen. 

In beiden Regionen werden offensichtlich Milizen als Stellvertreter eingesetzt, damit sich die Regierung in Khartoum nicht evidenterweise die Hände schmutzig macht. Die​sen Milizen muss in einem ersten Schritt das Handwerk gelegt werden. Und wir werden uns weiter zusammen mit den „einfachen“ Menschen im Sudan für einen tragfähigen und dauerhaften Frieden einsetzen.“ 

Hoffnungszeichen – Sign of Hope ist eine überkonfessionelle Menschenrechts- und Hilfsor​ganisation. Reiseberichte und digitales Fotomaterial kann zur Verfügung gestellt werden.

Für weitere Informationen: Klaus Stieglitz (Menschenrechtsbeauftragter) Tel. 0162-4164858.
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